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'298 Otto Subluig: Sie ©teilte iuerben gcugeu.

geben. ©lüde eines Ornats, bon bent mart iticpt
tourte, toarum eS in biefe ißribatfammlung
eirtberleiBt mürbe; mit ©olb itnb ©ilBet auSge»
näpte ©toten unb SMcpgemättber; ©efte mun=
berbotler, futaragbgriiner ©rotatftoffe ititb mit
©ilBerfäbeit getlöppelte unb gufanrnrengenäpte
Seile eines lilienBIauen, tiurftlerifcp mit ©lu»
men gefcpnrüctten ©toffeS.

©ie ©egenftänbe geïjert bon tpanb git $anb,
merben angefcpaut, bon habgierigen Slugen pro»
faniert, feiten bon garter $anb geftreicpelt unb
finb in all biefer ©egeiftentng unb 3Bertfch'it=
gung fdjön.

(Sin SIrtgeftellter Breitet mit pocperpoBetten
ipanbeir garte, fpinitmeBbiinne ©pißettfcpals
auS, bie bielleicpt einmal alaBafterne grauen»
arme Bebeiften; er micfelie lange, meifje ©än=
ber, ©rüffeler ©pipett auS. ©orfidjtig nimmt
er paucpbünne ©pipentragen in bie Ringer,
auf bie bie Stugen ber berfammelten grauen
mit einem leicpten Siicpeln ber ©eräcptlidjteit
fdfarten, toie auf ®inge, bie in iprem Veraltet»
feitt gerabegu lädjerlicp mirfen.

Slrnetppfte unb Korallen flimmern auf bem

•ßiniergrunbe iprer 2ltIaS=©htiS auf; maffibe
StrmBänber liefen ipre parten ©eifen flim»
merit unb tarnen in frembe ipänbe.

©or bem ©erfteigerungStifcp geigten fiep mie
itt einer ®arnebaIStomBoIa immer neue ©egen»
ftänbe, bie mit ber gleiten unb rupigen
Stimme ausgerufen Imtrben; bie ©egenftänbe,
auf bie nicpt geboten ober bie itBerBoteit mur»
ben, ftetlte man gur Seite, bamit fie ben fol»
genben ©lap fdjafften. Itpren imtrben perein»
getragen, bie einft gefcplagen unb bie Bürgert
©funben beS ©IrtdeS unb ber greitbe eßenfo
luie bie unenblicp langen ©rinuten ber ©orge
unb ber feelifdjen Qual, ioie artcp bie ©iertel»
ftttnben grauer ©rteBniffe unb melancpotifcper
©rüBeteien angegeigt patten.

©dfatullen Inurben perBeigefcpafft, bie einft
bie peiligften ©epeirnniffe bon ©efüpleit ber»

Borgen patten, bie in nacp Sabettbel bitftertbc
©riefe gebannt maren; fcputerglicpfte ©epeint-
niffe erlofcpener greuben, bie Bertrotfneten ©In»
tuen ipre ©efenntniffe anbertrauten, bielleicpt

audj buftenbe Socfen unb fdptoarggemorbene
©iprtengtoeige.

®alte unb gleichgültige ifxmbe ttapmen fie —
biefe peiligett Slnbenten — in ipren tüpleit unb
tauBen ©efip.

„Str. 118. ©itt ^ritgifij. 30 grauten."
©ie hattb beS Stngeftelltcn poB ein buntleS

^rttgifip itt bie <£öpe.

©er ®opf beS ©etreugigten tnar auf bie

©ruft gefunten, bie Slugen bon -ber Saft ber
Siber berpüllt.

©ternanb ntadpte ein SlngeBot.
©aS pocp erpobene ^rrtgifij, bort ber .spanb

beS Slngeftellten umpergetragen, fd)loantte int
IpalBtreiS. ©aS in rtferlofer Stauer geneigte
©cfidjt ©prifti fcpien fcpmerglid) grt lädjeln, unb
artS ben palBgefcpIoffenen Singen ftrömte auf
bie SInmefenbeu ftiüe, itngepertre Srauer.

„Sange gapre ftanb id) auf einem Riffen,
berBorgen bor neugierigen Slugen, unb geigte
bie Srauer meines SlntlipeS nur ben bort Betein»

ben Slugen.

Sange, lange ©äcpte fentte icp in bie ftiïïen
Srärtme einer fcplafenben grau bie ©nabe beS

©ergeffenS unb bie ©üfge ber Sinberuug unb
pörte im grauen SJtorgenbämmer unb lilien»
Blauen Qtoielidft beS SIBenbS ipre tlageirbcit
©eBete unb gaB iprer ©eele bie ©itffe beS ©er»
ftepenS. gcp erinnere micp an ipre erftert Srä»
nett ber ©infanrteit itnb bie erften Bitteren
SBorte üBer erlittenes llnreipt — unb icp er in»

nere midi an bie üBerfdjmänglicpe ©epnfud)t
eines lieBenbett ipergenS itnb baS fdjmerglidje
Seib beS ©erlaffenfeinS.

gept üBergaß man micp gleicpgitltigen unb
talten Slugen; jept berfteigert man mid) luie
battrais, als man rtm meine Kleiber miirfelte
— unb mirb micp bielleicpt irgenbetner gepäf»

figen ipanb üBerlaffen ..."
©ie hanb beS Slngeftellten fentte fiep mit

beut ®rugifi£.
„®ein Käufer?!"
©ie buntien Sinne beS XlreugeS fepmiegten

fiip bie in ftiller ©rllfipterung an bie Ineipe
©eftalt beS ©etreugigten.

2)ie 6iciite toerben 3eugcn.
©er Oftermorgen läcpelf, Unb rings perum bas Scpmeigenl
©in ©räut'gam, in bie IBelt, ®er dßalb, er fiept fo ftitl ;

©om grüpltngsbufl gefäcpelf, &etn ©äumlein fiep oerneigen,
6feigl er aus feinem ©lältletn raufepen roill.
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geben. Stücke eines Ornats, von dem man nicht
wußte, warum es in diese Privatsammlung
einverleibt wurde; mit Gold und Silber ausge-
nähte Stolen und Kelchgewänder; Reste wun-
dervoller, smaragdgrüner Brokatstofse und mit
Silberfäden geklöppelte und zusammengenähte
Teile eines lilienblauen, künstlerisch mit Bin-
men geschmückten Stoffes.

Die Gegenstände gehen von Hand zu Hand,
werden angeschaut, von habgierigen Augen Pro-
saniert, selten von zarter Hand gestreichelt und
sind in all dieser Begeisterung und Wertschät-
zung schön.

Ein Angestellter breitet mit hocherhobenen
Händen zarte, spinnwebdünne Spitzenschals
aus, die vielleicht einmal alabasterne Frauen-
arme bedeckten; er wickelte lange, Weiße Bän-
der, Brüsseler Spitzen aus. Vorsichtig nimmt
er hauchdünne Spitzenkragen in die Finger,
auf die die Augen der versammelten Frauen
mit einem leichten Lächeln der Verächtlichkeit
schauen, wie auf Dinge, die in ihrem Veraltet-
sein geradezu lächerlich wirken.

Amethyste und Korallen schimmern auf dem

Hintergrunde ihrer Atlas-Etuis auf; massive
Armbänder ließen ihre harten Reifen flim-
mern und kamen in fremde Hände.

Vor dem Versteigerungstisch zeigten sich wie
in einer Karnevalstombola immer neue Gegen-
stände, die mit der gleichen und ruhigen
Stimme ausgerufen wurden; die Gegenstände,
auf die nicht geboten oder die überboten wur-
den, stellte man zur Seite, damit sie den fol-
genden Platz schafften. Uhren wurden herein-
getragen, die einst geschlagen und die kurzen
Stunden des Glückes und der Freude ebenso
wie die unendlich langen Minuten der Sorge
und der seelischen Qual, wie auch die Viertel-
stunden grauer Erlebnisse und melancholischer
Grübeleien angezeigt hatten.

Schatullen wurden herbeigeschafft, die einst
die heiligsten Geheimnisse von Gefühlen ver-
borgen hatten, die in nach Lavendel duftende
Briefe gebannt waren; schmerzlichste Geheim-
nisse erloschener Freuden, die vertrockneten Blu-
men ihre Bekenntnisse anvertrauten, vielleicht

auch dustende Locken und schwarzgewordene
Myrtenzweige.

Kalte und gleichgültige Hände nahmen sie —
diese heiligen Andenken — in ihren kühlen lind
tauben Besitz.

„Nr. 118. Ein Kruzifix. 30 Franken."
Die Hand des Angestellten hab ein dunkles

Kruzifix in die Höhe.
Der Kopf des Gekreuzigten war auf die

Brust gesunken, die Augen von der Last der
Lider verhüllt.

Niemand machte ein Angebot.
Das hoch erhobene Kruzifix, von der Hand

des Angestellten umhergetragen, schwankte im
Halbkreis. Das in uferloser Trauer geneigte
Gesicht Christi schien schmerzlich zu lächeln, und
aus den halbgeschlossenen Augen strömte aus
die Anwesenden stille, ungeheure Trauer.

„Lange Jahre stand ich auf einem Kissen,
verborgen vor neugierigen Augen, und zeigte
die Trauer meines Antlitzes nur den dort beten-
den Augen.

Lange, lange Nächte senkte ich in die stillen
Träume einer schlafenden Frau die Gnade des

Vergesfens und die Süße der Linderung und
hörte im grauen Margendämmer und lilien-
blauen Zwielicht des Abends ihre klagenden
Gebete und gab ihrer Seele die Süße des Ver-
stehens. Ich erinnere mich an ihre ersten Trä-
neu der Einsamkeit und die ersten bitteren
Worte über erlittenes Unrecht — und ich erin-
nere mich an die überschwängliche Sehnsucht
eines liebenden Herzens und das schmerzliche
Leid des Verlassenseins.

Jetzt übergab man mich gleichgültigen und
kalten Augen; jetzt versteigert man mich wie
damals, als man um meine Kleider würfelte
— und wird mich vielleicht irgendeiner gehäs-
sigen Hand überlassen..."

Die Hand des Angestellten senkte sich mit
dem Kruzifix.

„Kein Käufer?!"
Die dunklen Arme des Kreuzes schmiegten

sich wie in stiller Erleichterung an die Weiße

Gestalt des Gekreuzigten.

Die Steine merden zeugen.
Der Ostermorgen lächelt, Und rings herum das Schweigen!
Ein Bräut'gam, in die Welt, Der Wald, er steht so still;
Vom Frühlingsduft gefächelt, Kein Bäumlein sich verneigen,
Steigt er aus seinem Zelt. Kein Blättlein rauschen will.



$ic Oftergett tu 33ot£â= unb Sïitcfyenbrâudjeu im 3n» unb SiuSicmb.

„Sr lebt! er lebt!" ba laufdjert

©ie 33lümleitt, neigen (tel),

©a büchet lieb mit <Raufdjen

©er ©Salb fo feierlich.

Unb mäctjt'ger immer roieber:

„<Sr lebt! er lebt!" nom Stein —
2ïtir tauft ein Schauer nieber

Sm tiefften 2Itark unb Sein ;

unb mufe mich beugen —

Stbolf Säfter

3m fernen ßirdjlein finget

©ie fromme ßhriftenfehar ;

©a Don ben Steinen klinget
©as Scho rounberbar.

2116 menn aus 23ergestiefen

©as Singen klang fyeroor,

211s menn bie gelfen riefen :

„Sr lebt! er lebt!" im Shot'-

Unb benk
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©Bas bort gefchrieben iff:
©ie Steine merben 3eugen,
©Benn mich ber Slienfd) »ergifel. Otto üubloia

Sic Ofierseit in 93oIh5= unb ^iird
ason atbotf 5

SOtit bem Dfterfeft finb feit uralten Seiten
niete Sitten unb SSräudie berBunben. Schon
Bei unfern Sïïtborbern hielten greube unb

gröhlijfeit mit bem ©inläuten beS OfterfefteS
ihren ©ingug. Setin bie fegenfpenbenbe @ott=

heit, fo nahmen fie an, Igt nun enbgültig bie

ihr ungünftig gefilmten Söinterriefen gu Söoben

geworfen; bie iftatur t)at fid) Wieber berjüngt
unb prangt in ihren: fefonften Sdmuid. ®ie

hriftlihe Kirdje feiert Dftern a IS SiegeSfeft
beS auferftanbenen ©rlöferS BefonberS ein»

brudSboU, hauptfädjlih in !atI)oIifd)en ©fegen»

ben. ®a entfaltet bie Kirdje ihren größten
Sßontp; t>ie Wäljrenb ben glnei borhergehenben

Sagen berftummten Kirhengtoden Per'fiinbcn
eS mit machtbotter Stimme in alle Sanbe

hinaus, bah Refits Sob unb ©raB üBerWunben

hat unb alê fierr ber unficfjtBaren Kirche unter
ben ©fauBigen Weilt, ®er ïatïjolifc^e Sßriefter

feiert baS ipo^amt, angetan mit ben prächtig»

ften liturgifdjen ©eWänbern beS Kirchenjahres,
©emattige Orgelalïorbe berJünben baS grofje

Dfierimtnber, unb bie feiernbe ©emeinbe freut
fid) unb ftimmt mit ein in bie ^uBelhpmnen.
Sludj bie ebangelifchen Kirchen feiern Dftern
nad) ihrer Befd)eibenen irabitionelïen Sßeife; bie

am Karfreitag Jonfirmierten Söhne unb Södj=

ter treten gum erften SJtale gum Sifcfje beS

fierrn unb gelten fortan als felBftänbige ©lie»

ber ber SanbeSJirdje.

früher luurben in manchen ©egenben foge»

nannte Dfterfpiele aufgeführt. 3m aargauifdjen
®orfe Sunfhofen im greiamt |at fiefj ein alter

ehtinürbiger ©rauh erhalten. ®er an ber Spiige
ber fßrogeffion geher.be Pfarrer Jlopft breimal

mbröudfen im 5n= unb Üluslanb.
ifier, Starau.

an bie Kirchentür unb Begehrt ©inlafj, inorauf
ber Siegrift antwortet: „Quis est iste rex
gloriae?" SBer ift biefer .König ber ©hren? unb

lä^t bie ißrogeffion ein. Schmählich finb bann
bie Dfterfpiele entftanben, bie ja BeJanntlid)

im alten Sugern gu einer gewaltigen Scpauftel»

lung geworben finb unb in unfern Sagen Wie»

ber mit ©rfolg git neuem SeBen erWecEt werben.

3n gug Würbe früher ein ©priftuSBilb an bie

Kirchenbede gegogen, um bie Éuferfteljung bar»

gufteUen. Sann Weiht bie ïatïjolifhe Kirche am
SSoraBenb toor Dftern Sßaffer, Saig unb 5j5al=

men, Weihe bamit WunberJräftig Wirten follen,
©in uralter, heiliger DfterBraudj ift bie geuer»

Weipe, ber in feinen ©rttnbgügen barin Befteht,

bah ker ^riefter bor ber Kirhe gerter fegnet.

inwieweit fih biefer Sraudj noh erhalten hat,

ift mir unBeJannt. 3n 25ebano (Seffin) erl)al=

ten bie KnaBen, bie heiliges geuer gum §erbc

Bringen, ©ier, 2'tüffe unb ©elb gum ©efhenf.
®ie Kohlen Pom Dfterfeuer follen fid) gut Be»

Wahren gur SCBpaltung bon allerlei ÜBein, wenn

man bie Koljlen gu fiaufe aufbewahrt, aud)

bort, Wo fiepen, gauBereien unb anberer Spu!
fih borfinbet. Dftertoljlen Werben, Wie bie Spat»

men, Bei herannaljenbem ©eWitter .auf bem

f>erbe berBrannt ober Bei einer geuerSBrunft in
bie flammen geworfen. 9Ser Dfterïo|len Bei

fih trägt, Wirb bom SMiig berfhont unb ift gegen
atleS f&öfe gefeit; auh bem lieBen SSieh Würben

fie an bielen Drten früher unter baS gutter
gemifht, ober eS Wirb mit ihnen bem SMelj ein

Kreug auf Kopf unb fRüden gegeidmet, Bebor

eS gur Slip gept.
®aS DfterWaffer gilt als heilfränig. Seiner»

Die Osterzcik in Volks- und Kirchenbräucheu im In- und Ausland.

„Er lebt! er lebt!" da lauschen

Die Blümlein, neigen sich,

Da bücket sich mit Rauschen

Der Wald so feierlich.

Und mächt'ger immer wieder-

„Er lebt! er lebt!" vom Stein —
Mir läuft ein Schauer nieder

Im tiefsten Mark und Bein;

und muß mich beugen —

Adolf Düster

Im fernen Küchlein finget

Die fromme Christenschar;

Da von den Steinen klinget
Das Echo wunderbar.

Als wenn aus Bergestiefen

Das Singen klang hervor,

Als wenn die Felsen riefen -

„Er lebt! er lebt!" im Chor.

Und denk
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Was dort geschrieben ist:
Die Steine werden zeugen,

Wenn mich der Mensch vergißt. Mo Uudwill

Die Osterzeit in Volks- und Kirci
Von Adolf 5

Mit dein Osterfest sind seit uralten Zeiten
viele Sitten und Bräuche verbunden. Schon
bei unsern Altvordern hielten Freude und

Fröhlichkeit mit dem Einläuten des Osterfestes

ihren Einzug. Denn die segenspendende Gott-
heit, so nahmen sie an, hat nun endgültig die

ihr ungünstig gesinnten Winterriesen zu Boden

geworfen; die Natur hat sich wieder verjüngt
und prangt in ihrem schönsten Schmuck. Die
christliche Kirche feiert Ostern als Siegesfest
des auferstandenen Erlösers besonders ein-

drucksvoll, hauptsächlich in katholischen Gegen-
den. Da entfaltet die Kirche ihren größten

Pomp; die während den zwei vorhergehenden

Tagen verstummten Kirchenglocken verkünden

es mit machtvoller Stimme in alle Lande

hinaus, daß Jesus Tod und Grab überwunden

hat und als Herr der unsichtbaren Kirche unter
den Gläubigen weilt. Der katholische Priester
feiert das Hochamt, angetan mit den prächtig-

sten liturgischen Gewändern des Kirchenjahres.
Gewaltige Orgelakkorde verkünden das große

Osterwunder, und die feiernde Gemeinde freut
sich und stimmt mit ein in die Jubelhymnen.
Auch die evangelischen Kirchen feiern Ostern
nach ihrer bescheidenen traditionellen Weise; die

am Karfreitag konfirmierten Söhne und Töch-

ter treten zum ersten Male zum Tische des

Herrn und gelten fortan als selbständige Glie-
der der Landeskirche.

Früher wurden in manchen Gegenden söge-

nannte Osterspiele aufgeführt. Im aargauischen

Dorfe Lunkhofen im Freiamt hat sich ein alter

ehrwürdiger Brauch erhalten. Der an der Spitze
der Prozession gehende Pfarrer klopft dreimal

mbräuchen im In- und Ausland.
Per, Aarau.

an die Kirchentür und begehrt Einlaß, worauf
der Siegrist antwortet: „<Zuis est ist« rex

Zloàe?" Wer ist dieser.König der Ehren? und

läßt die Prozession ein. Allmählich sind dann

die Osterspiele entstanden, die ja bekanntlich

im alten Luzern zu einer gewaltigen Schaustel-

lung geworden sind und in unsern Tagen wie-

der mit Erfolg zu neuem Leben erweckt werden.

In Zug wurde früher ein Christusbild an die

Kirchendecke gezogen, um die Auferstehung dar-

zustellen. Dann weiht die katholische Kirche am
Vorabend vor Ostern Wasser, Salz und Pal-
men, welche damit wunderkräftig wirken sollen.

Ein uralter, heiliger Osterbrauch ist die Feuer-
weihe, der in seinen Grundzügen darin besteht,

daß der Priester vor der Kirche Feuer segnet.

Inwieweit sich dieser Brauch noch erhalten hat,

ist mir unbekannt. In Bedano (Tessin) erhal-
ten die Knaben, die heiliges Feuer zum Herde

bringen, Eier, Nüsse und Geld zum Geschenk.

Die Kohlen vom Osterfeuer sollen sich gut be-

währen zur Abhaltung von allerlei Übeln, wenn

man die Kohlen zu Hause aufbewahrt, auch

dort, wo Hexen, Zaubereien und anderer Spuk
sich vorfindet. Osterkohlen werden, wie die Pal-
men, bei herannahendem Gewitter auf dem

Herde verbrannt oder bei einer Feuersbrunst in
die Flammen geworfen. Wer Osterkohlen bei

sich trägt, wird vom Blitz verschont und ist gegen

alles Böse gefeit; auch dem lieben Vieh wurden

sie an vielen Orten früher unter das Futter
gemischt, oder es wird mit ihnen dem Vieh ein

Kreuz auf Kopf und Rücken gezeichnet, bevor

es zur Alp geht.
Das Osterwasser gilt als heilkräftig. Bemer-
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